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Artıstık des Scheıiterns Das ndspıiel‘ VOoO  —_ amue Beckett und dıe Theodie-
zeethematık” Von Werner Brändle (S 43 60), „Weg€ Freiheıit Zur Interpretation
e1NCSs Gedichtes VO  a Dıietrich onhoefftfer auf dem Hıntergrund der Phılosophıe
Nıetzsches” S 61 76) und „Relıg1öse prec)  € Religionsunterricht der Sekun
darstufe I1 Cc1N Werkstattbericht” VO  —_ Dırk Röller S 16) Nur Beıispıel da-

möchte ich herausgreıfen So chreıbt Röller DIie yntaktık der Fragen kann
e1iNecN paradıgmatıschen (C‘harakter Transzendenzbeziehung, angesichts derer

sıch Orıentieren und iıdentifizıeren können glaubt, konnotieren“” (S 99) Müuüs-
SCHIL könnte sıch agen Texte mıft wissenschaftlıchem Anspruch eigentlıch
unverständliıch seın?

Zusammenfassend INUSS feststellen, dass der vorhegende ammelban! offen-
siıchtlıch stärker auf den Jubilar und SC1IHNC Interessengebiete als aufdıe Interessen des
ıwarteten Lesers ausgerıichtet 1st Dies ist insbesondere eshalb schade, weıl einzel-

Artıkel sehr intere:  te Aspekte bıeten und dıe Gefahr esteht dass SIC dem
In  am viel uneimheıtlıchem Werk unbeachtet Jleıben

Hans eorg Wünch

Uwe Bırnstein Wenn (rottes Wort ZUrFr q Ird: Fundamentalismus christli-
chen Gruppierungen., GIB 1138, Gütersloh Gütersloher Verlagshaus, 1999
144 S 5 1 E

Der CQI1„Fundamentalısmus 1St bekanntlıch imMmelT wlieder eiınmal gut für NCN

reißerisch aufgemachten 1te Zumal dann WC Verbindung mıt Aggression
symbolısıerenden Schlagworten WIC 95  Waffe „  Terror „Kamp oder „Kreuzzug
erKomm: (Janz diesem Stil prasentiert sıch auch dıe chrıft VOoNn irnsteimn
In plakatıvem polemıschem St1l werden alle ekannten und bereıts hinlänglıch d1s-
kutierten Ressentiments „evangelıkales” Chrıistentum aufgeboten In dem als
„dıfferenziert“ und .„sachlıch“ vorgestellten Buch 1st miıt Bezug aufolan!ı W erner
Ulrich arzany, olfram Kopfermann Bıll Hybels Von .„.fundamentalıstı-
schen Gurus  CC dıe Rede denen nnernha| der „Fundıe -Szene onenNnaite Verehrung
zute1l werde Assozıatıionen mıiıt den gefährlıchen fernöstlıchen Jugendsekten werden
wach

Auch dıie inhaltlıchen Zuordnungen und vVoTSCNOMNMUNCNCH ategorısıerungen sınd
größtenteıls oberflächlich und bisweılen falsch Da WIT'! beıispielsweıse dıe CVaANSC-
lıkale Szene auschal der Volkskıirche gegenübergestellt und theologısch agwürdi-

Blüten irgendwelcher Jugendkreise oder freien Gemeıinden ZUuUI allgemeınen
Dısposition bekenntnisorientierter Frömmigkeıt erklärt

Es scheınt dem Autor völlıg entgangen SCIMN dass der we1lftaus 2 0) Teıl der
S1072 „Evangelıkale der Volkskırche angehört und gerade Süuddeutschland aber
nıcht 11UT hıer beträchtlıchen Anteıl der eSsSamtz: der aktıven Kırchen-
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mıtgheder arste Gierade ın den Volkskırchengemeinden sınd doch der ege
dıe VO  a Bırnstein den Pranger gestellten pletistisch Gläubigen, dıe sıch
VOI überhaupt noch IrcCcAILC engagıeren und motiviert VOIIl Motiv echter
chrıistlıcher Nächstenlhebe hervorragende aufopferungsvolle sozı1al-diakonische
el eısten. Hıer stünde Fıngerzeigern WIe Bırnstein eıne gehörıge Portion wen1-
SCI ArTroganz gut

Der sıch selbst als „hberal”-gläubig bezeichnende und cheınbar volks)  chenbe-
geıisterte Autor INUSS sıch in dıesem Zusammenhang dıe Frage tellen lassen, Was
denn den allgemeınen Trend VoNn Entkırchlichung, Werteverlust und zuneh-
mender sozlaler Brutalısıerung der Gesellschaft pflegt. Miıt Pamphleten
Stil der „Bıld“-Zeıtung engagıertes Christentum wırd seiner gelıebten ıbe-
ralen Volkskırche, deren steuerzahlende Miıtgliıeder zıgtausenden davonlaufen,
Sanz sıcher nıcht das daraus resultierende und allerorts bejammerte esaster abzu-
wenden helfen

Überhaupt fragt sıch der eser, welche Alternatıven Bıirnstein präteriert. Sollte
eIW. dıengdes „ersten Geschlechtsverkehrs“, den eiıne Wort ommende
„hberale“ Pastorın als ıhr „e1gentlıches Damaskuserlebnis“ arste. beı welchem s1e
sıch „Gott nah WIeE noch nıe ge fühlt“ habe, als Alternatıve einer persönlıchen
Hınwendung chrıstlıchen Glauben und der befreienden Erfahrung der erge-
bung VO  — Schuld darstellen? Jeder, der dıe Inhalte und Grundwerte des christlıchen
aubens auch annähernd kennt, wiırd derartige Aussagen SCAIIC. als De-
schmacklose Provokatıon empfinden. Hıer ist der Verfasser be1 sıcherliıch mancher
berechtigter rıtık chriıstlıch verbrämte Prüderıe und Leıbverachtung, bıs
ZUI pauschalen Verteufelung VoNn Sexualıtät in manchen Kreıisen, weıt über das Zıel
hınaus geschossen. In dıesem Zusammenhang darf ruhı2 auch einmal darauf hınge-
wlesen werden, dass leibfeindliche Miıssdeutungen 1stlıcher Sexualethik esent-
ıch Ausfluss eiıner über viele Jahrhunderte staatskırchlich geprägten rel121ös mot1-
vierten Rıgoristik und Leibfeindlichkei Ssınd.

agen und onstruktive Krıtık sınd auch dıe „evangelıkaler” F
vangelıumsvermittlung, etwa vVvon Pro Christ oder ıllow ree nıcht 1U>
sondern durchaus notwendig. eiıne Methode ist das Nonplusultra. Jede Methode
stellt eine, zudem zeıtlıch bedingte Möglıchkeıt VOonNn vielen be1 der Evangelıumsver-
mı  ung dar Aber erstaunlıcherweise werden gerade Aktıonen WIeEe „Pro Chrıist“ oder
dıe Veranstaltungen VO  b ıllow ree nıcht 1U Von „Evangelıkalen“ in Volks- und
Freiıkırchen, sondern auch Vonl weıten Teılen „Nnıchtevangelıkaler“ Vertreter begrüßt
und unterstützt

Vıele kırchendistanzıerte Menschen suchen nach verbindlıchen Werten und
thentischer geistlıcher Orılentierung. S1e wenden sıch enttäuscht VON eıner
che ab, deren lıberales Personal in eher hıbertinistischer Weıse das vangelıum in
seinen zentralen heilsbezogenen Aussagen annıhıhert und uf Kanzeln und Synoden
dıe nhalte der bıs Z.UI Unkenntlichkeit entstellt. Von Authentizıtät christlıchen
aubens kann da vielfach wohl keine Rede mehr se1n. Demgegenüber wenden sich
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suchende Menschen mıt Freuden (GGemeınden denen das vangelıum ohne
cheınbar „hberale“ Entstellungen verkündıgt, authentisch gelebt und der (Jottes-
dıenst zeıtgemäß gestaltet WIT:! Dabe1 spielt CL untergeordnete ob diese
Gemeıhinden volks- oder freıikırchlich anı sınd

Menschlıiches Scheıtern und Versagen werden berall finden übrıgens auch
der vVvon Bırnstein hochgepriesenen lıberalenVo Um wichtiger wiırd
gerade unsercen agen SCIN dıe Botschaft der Reformatıon Von der befreienden

Rechtfertigung des Sünders (nıcht aber derun AuUls Glauben und Gnaden EeuUlICc|
hörbar bezeugen und dıe Menschen aktıv ZUMMM Glauben Jesus einzuladen

Markus Liebelt

Homiuiletik

Rolf: jJeter Wıedenmann Der Rhetorik-Trainer Reden lernen für (emeinde und
Beruf. Mıt Beıträgen Von Horst Schwr  endorf und Hanno Herzler upperta.
R.Brockhaus Wetzlar 1999 147

Wer mıt dem Rezensenten darunter leiıdet dass dıe „wiıchtigste Otfscha: er Ze1-
ten oft allzu unkommuniıkatıv erkündet wiırd, freut sıch über Hılfen Re-
de Wıedenmann, Rundfunkredakteur beımE hat C1in ausgesprochen prak-
tisches Rhetorikbüchlein vorgelegt. Nach kurzen Überlegung Sprache als
Gabe Gottes, geht sogleıch ı appen apıteln Blıckkontakt, edebegınn,
Körperhaltung, ımık Stimme Sprechgewohnheıten Bewegung und Standort des
Redners (S 15-40 Eın est Überprüfung der CISCHNCH Rhetorık schlıe. sıch
(S 41 72) bevor CHMNSC Grundregeln des Sprechens und der Betonung geboten WCI-
den (S 81) Danach werden Eınzelaspekte vertieft Dıe UÜberwindung der
Sprechangst (S 8211) und dıe ı1ederung 1NeTr Rede (S 9411) Besonders wertvoll
sınd dıe praktıschen Ubungen für dıe Stimme dıe Horst SchwI:  endorf dem Bänd-
chen beigesteuert hat (S 102 18) Den chluss bıldet VOoNn Hanno Herzler VCI-
fasstes Kapıtel ZUT Predigt (S 119 141)

Das Buch 1st eher pragmatısch angelegt und verzichtet weıtgehend aufpraktisch-
theologische Erwägungen DiIie Eınbezıiehung Vvon Rhetorık in dıe Verkündıigungs-
TaxXıs der Kırche NıJ spätestens se1ıt Kant und Bart!  - urchaus umstrıtten Und erst
dıe empiırısche en! der Praktıschen eologıe den sechzıger Jahren hat hıer
C1INe Anderung gebrac eEine teilweıise nıcht ohne auf der anderen Seıte VOoO
er‘ herunter fallen) sıchen sıch beı Wıedenmann Ansätze dıe sıch

theologıschen Begründung der Einbeziehung von eio dıe Verkündıi-
ZuUuNgSpraxXIıs der Gemeılnnde angeboten hätten hätte sıch 13f„Sprache als Gabe
Gottes’”’) 1iNe schöpfungstheologıische Begründung angeboten und dıe erwähn-
te 1© Z.U) Publiıkum” hätte Gelegenheıt ineTr pneumatologıischen Begründung


